
binat für die weitere Stärkung der DDR und 
damit des Sozialismus trägt.
Die chemische Industrie, die ihre Produktion im 
Zeitraum von 1949 bis 1973 auf 918 Prozent 
steigerte, entwickelt sich stürmisch weiter. Mit 
einem Anteil von rund 70 Prozent des in der 
Republik erzeugten Motorenbenzins, mit über 
60 Prozent des Heizöls sowie anderen wichti­
gen Grundstoffen entscheidet unser Kombinat 
das Tempo maßgeblich mit. Und das Schreiben 
unserer Betriebsgeschichte — von der Ge­
schichtskonferenz gingen hierfür Impulse aus — 
hilft uns, das bisher Erreichte politisch richtig 
einzuordnen und neue Kraft für die noch grö­
ßeren, künftigen Aufgaben zu schöpfen. Dabei 
wird insbesondere deutlich, daß unser Kombi­
nat von seiner Geburtsstunde an das Werk 
deutsch-sowjetischer Freundschaft war; mit der 
Erdölleitung „Freundschaft“, mit dem sowjeti­
schen Erdöl gab es das PCK.
Frage: Sicher wirkte die Geschichtskonferenz 
bis in die Brigaden hinein?
Antwort: Ja. Die Konferenzteilnehmer setzten 
die Diskussion über die historische Befreiungs­
tat in ihren Kollektiven fort. So wie unsere 
Partei orientiert, machten und machen sie da­
bei vor allem bewußt, daß der Tag der Befrei­
ung am besten mit neuen Ideen und Taten für 
die Stärkung des Sozialismus und damit des 
Friedens geehrt wird.
Sichtbares Ergebnis der nach der Geschichts­
konferenz verstärkt geführten ideologischen 
Arbeit ist die zunehmende Zahl der Arbeitskol­
lektive, die gemeinsam die Gedenkstätte an den 
Seelower Höhen oder das Armeemuseum in 
Eberswalde besuchen, die Treffen mit Komso­
molzen organisieren, Romane über diese bewe­
gende Zeit lesen oder Filme sehen.
Und täglich spürbar ist vor allem die bereits

genannte Entwicklung der breiten Massen­
initiative im sozialistischen Wettbewerb. Sie 
führte unter anderem dazu, daß die jüngste 
Vertrauensleutevollversammlung einen Gegen­
plan beschließen konnte, der eine zusätzliche 
Warenproduktion in Höhe von 19,5 Millionen 
Mark gewährleistet.
Der Beschluß der Vertrauensleutevollversamm- 
lung über die Höhe des Gegenplanes sichert die 
für 1975 vom PCK erwartete Warenproduktion 
einschließlich der über den Plan hinausgehen­
den Anforderungen. Diese hohe Warenproduk­
tion in bester Qualität zu realisieren ist ein 
echtes Kampfprogramm im Sinne der von der 
13. Tagung gefaßten Beschlüsse. Geführt von 
der Parteiorganisation, stellen sich die Kombi­
natsangehörigen auf die neuen Maßstäbe ein. 
Das Durchdenken der von der 13. Tagung ge­
stellten Aufgaben ist jedoch keineswegs abge­
schlossen. Wir betrachten das tiefere Eindrin­
gen in die bedeutsamen Beschlüsse dieser Ta­
gung als einen Prozeß, der uns zu neuen Ein­
sichten, Überlegungen und auch zu neuen Lö­
sungswegen führt. Über die tägliche Planerfül­
lung hinaus, über die Aufgaben des Planes 
1975, erfordert der neue Fünfjahrplan unsere 
volle Aufmerksamkeit. Es sind vor allem die 
Intensivierungsaufgaben, die wir noch besser 
beherrschen lernen müssen.
Auch für uns besteht das Kernproblem darin, 
mit Hilfe von Wissenschaft und Technik hohe 
Steigerungsraten der Arbeitsproduktivität zu 
erreichen und das Verhältnis von Aufwand und 
Leistung entscheidend zu verbessern. Die enge 
wissenschaftlich-technische Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion, die Übernahme bewähr­
ter sowjetischer Arbeitsmethoden in der For­
schung und Produktion und auch in der Par­
teiarbeit werden uns auch künftig beim Mei­
stern der Aufgaben wertvolle Hilfe sein.

Mamas-Methode
Bereits 1956 suchte Brigadier 
Nikolai J. Mamai (Foto 1964) 
mit seiner Brigade nach neuen 
Wegen, um die Kohleförderung 
weiter zu steigern. Ihm kam es 
nicht auf Rekordleistungen ein­
zelner, sondern auf hohe Lei­
stungen aller Brigademitglieder 
an. Mit Hilfe aufgeschlüsselter 
Kennziffern wurde die Initiative 
auf die tägliche Erfüllung und 
Überbietung der Planaufgaben 
gerichtet. Dazu wurden reale 
und kontrollfähige Verpflich­
tungen übernommen, um dem

Wettbewerb konkrete Ziele zu 
geben. Das trug dazu bei, 
die Leninschen Prinzipien des 
Wettbewerbs — Vergleichbar­
keit, Öffentlichkeit, Wiederhol­
barkeit — in großem Umfang 
wirksam zu machen.
Die aufgeschlüsselten Planauf­
gaben sind in der DDR heute 
die Grundlage für die Arbeit 
nach persönlich- und kollektiv­
schöpferischen Plänen zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivi­
tät. Die Mamai-Methode gestaltet 
sich so zu einem festen Bestand­
teil des sozialistischen Wettbe­
werbs. (NW)
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